
Wenn ein guter Bürger zum Ver­
brecher Wird ... 

Am Montag erscheint das 
neue Werk· von Sebastian 
Fitzek (44) - dem Meister des 
Psychothrillers. Im Zentrum 
von ..Das )oshua Profil" steht 
der Schriftsteller Max Rhode. 
Er ist auf der vergeblichen Su­
che nach dem nächsten Erfolg 
- beruflich und auch privat. 
Was der brave Rhode nicht 
weiß: Schon bald wird er ein 
entsetzliches Verbrechen be­
gehen. Das sagt zumindest 
,,loshua", ein Computerpro­
gramm. das Verbrechen vor­
hersagt. 

BILD druckt exklusiv das kom­
plette erste Kapitel der packen­
den neuen Fitzek-Action: 

Von SEBASTIAN 
F....r.~~.~ 

ner nicht nur dein privater 
Schwimm-, sondern auch dein 
offizieller Sportlehrer ist. Also 
her mit dem Geld!" 

Sie sah mich an, als hätte 
ich sie gezwungen, ihre dunk­
len Locken abzuschneiden, 
das Einzige an ihrem Körper, 
worauf sie stolz war. Ansons­
ten hasste sie ihre schiefe Na­
se, die dünnen lippen, den viel 
zu langen Hals, ihre "Krüppel­
füße" (der kleine Zeh haUe ih­
rer Ansicht nach einen viel zu 
kle inen Nagel) und den zar­
ten Leberfleck auf ihrer Wan­
ge. Ganz besonders den Le­
berfleck, den sie an Tagen, an 
denen sIe schlecht drauf war, 
mit einem Ptlaster abdeckte. 

"Das ist unfair", maulte sie. 
"Unfair ist, was du mit Sophia 
gemacht hast." Ich bemühte 
mich, nicht zu grinsen, denn 
eigentlich fand ich es ar 
nicht so schlimm, v91ralichl9n 

"Wie bitte?" i h, auch wenn wir alleine wa­
"Ja. Nächste Woche, zum 

Hochzeitstag." 
"Kartoffelchips?" Jola musste 

mir keinen Vogel zeigen, damit 
jch so , was sie dachte. 

"Nicht irgendwelche Kartot­
felchips." Ich deutete auf das 
Logo der Packung. "Das sind 
Peng-Chips." 

"Aha." 
Ja. die gibt es gar nicht 

mehr. Die Produktion wurde 
vor Jahren eingestellt. Hab ich 
dir ni ht erzählt. wie Mama und 
ich unser erstes Date hatten?" 

"Nur etwa tausend Mal!" Jo­
10 rollte mit den Augen und be­
gann die wesentlichen Eckpfei­
ler der Geschichte aufzuzählen. 

"'hr wolltet ins Autokino. Du 
hattest den Käfer beim Aldi 
um die Ecke geparkt, doch als 
ihr losfahren wolltet, war AI ­
dl schon ~u und der Parkplatz 

ren, das Thema Trennung nie 
offen angesprochen. aber die 
subtilen Zeichen der Entfrem­
dung konnten Jola nicht ent­
gangen sein. 

"Fahren wir jetzt wie verspro­
chen Pizza essen?" 

Bevor ich Jola erklären konn­
te, dass sie sich das eigentlich 
nicht verdient hatte, klingelte 
mein Handy zum zweiten Mal 
an diesem Tag. Ich nahm es 
aus der Ablage und sah auf 
die Nummer. Schon wieder 
ein unbekannter Teilnehmer. 

Jola öffnete das Handschuh­
fach und nahm sich ihr Geld 
wieder heraus. 

"Wieso das denn?", fragte 
ich in einer Klingelpause. 

"Handy beim Fahren", erin­
nerte sie mich an den zwei­
ten Tell unserer - zugegeben 
etwas merkwürdigen - Ta­
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-Zuerst hotte ich versucht, dos 
Klingeln zu ignorieren; norma­
lerweise schaltete ich metn 
Handy während der Arbeit 
ab, ober heute war Montag, 
und montags war ich mit dem 
Fahrdienst für unsere zehnjähri­
ge Tochter on der Reihe, selbst 
wenn meine Frau ausnahms­
weise mol im Lande war, was 
wegen ihres Jobs als Langstre­
cken··Pilotin leider nur sehr un­
regelmäßig vorkam. 

Zwar konnte Ich die Nummer 
im Display nicht, doch es war 
ungefähr die richtige Uhrzeit. Jo­
los Schwimmtraining musste ge­
rade vorbei sein, und vielleicht 
rief sie ja mit dem Telefon ei­
ner Freundin an. Ich entschied 
mich, den Anruf besser nicht 
auf die Mailbox laufen zu las­
sen, auch auf die Gefahr hin, 
gleich einen Callcenter-Agen­
ten am Ohr zu haben, der mir 
eine Zahnzusatzversicherung 
oder ~in Pay-TV-Abo aufschwat­
zen wollte und den es nicht im 
Geringsten kümmerte, dass ich 
seit Monaten mit dem Dispo im 
Minus hing. 

Und so hatte ich entnervt mit 
der Zunge geschnalzt. das Ka­
pitel des Thrillers, an dem Ich 
gerade arbeitete, mitten im 
Satz zwischengespeichert und 
narn dem surrenden Handy auf 
meinem Schreibtisch gegriffen. 
Was, um es kurz t u machen, der 
Grund dafür war, weshalb ich 
jetzt im Stau auf der Avus Höhe 
Hüttenweg stand und von mei­
ner Tochter fünf Euro verlangte. 

"Die zahl ich nicht." Jola schüt­
telte den Kopf und schaute trot­
zig aus dem heruntergekurbel­
ten Seitenfenster in Richtung 
der S-Bahn-Gleise, die hier pa­
ra llel zur Stadtautobahn verlie­
fen. Es war Mitte August, w ir 
standen in der pra llen Sonne, 
vor uns flimmerte die Luft über 
den Dächern der Blechlawi­
ne, und ich hotte das Gefüh l. 
in einem Schnellkochtopf und 
nicht in meinem alten VW Kä­
fer zu sitzen. 

I,Wi r hoben e ine Abma­
ch ung", ennnerte ich sie. 

Fünf Euro für jedes Mal, 
wenn ich zu einem "Eltern­
gespräch" gebeten wurde, 
weil sie wieder etwas ange­
steUt hatte. . 

"Ich dachte, dos gilt nur für 
die Schule. Nicht für die Frei­
zeit." 

"Du 

mit dem, was ICh so anes an­
gestellt haHe, als ich in ihrem 
Alter war. Die Erinnerung an 
das unangenehme 
Gespräcb im Büro 
des Trainers half 
mir dabei, verär­
gert zu wirken. 

" Ich weiß, Jola ist 
mit Abstand die Bes- "'_,,",,,__ 
te im Team, und Ic 
lass ihr wirklich vie­
les durchgehen", hat­
te Schwimm-Steiner 
mir zum Abschied 
mit auf den Weg 
gegeben. " Aber 
sollte sie sich noch 
so ein Ding leisten, 
schmeiß ich sie aus . '''''_'''":J 
der Mannschaft." 

"Sophia hat mich 
einen Bastard genannt", ver­
suchte Jola sich zu rechtfertigen. 

"Und deshalb hast du Ihr 
Spülmittel in die Shampodfla­
sehe gefüllt?" 

Ihre Mannschaftskameradin 
hatte einen Heulkrampf unter 
der Dusche bekommen, als die 
Haare nicht aufhören wollten 
zu schäumen, '·egal wie lange 
sie unter der Brause stand. Der 
Schaum musste den gesamten 
Waschraum bis in die Umklei­
de gefüllt hoben. 

"Ich hab ihr nur den Kopf 
gewaschen." lola grinste, fin­
gerte aber einen zerknitterten 
Fünfeuroschein aus der Vor­
dertasche ihres Rucksacks, 
wo sie ihren iPod und das Ta­
schengeld aufbewahrte. 

"Du weißt schon, dass man 
einen Streit besser mit Worten 
löst?", fragte ich sie. 

" Klar, so wie in deinen Bü­
chern." 

Eins zu null für sie. 
Jota wedelte mit dem Geld­

schein. 
"Leg ihn ins Handschuhfach", 

bot ich sie und rollte zwei Meter 
weiter. Irgendwo am Funkturm 
musste es gekracht haben. Der 
Verkehrsreport brachte natür­
lich noch nichts, aber seit zehn 
Minuten ging es nur in Trippel­
schritten voran. 

"Hey, Chips, wie geiL" 
Sie nahm die Tüte heraus, die 

ich in das kleine Handschuhfach 
gestopft hatte, und ich konnte 
in letzter Sekunde verhindern, 
dass sie die Verpackung aufriss. 

"Holt, nein! Das Ist ein Ge­
schenk für Mama!" Sie warf 
mir einen Blick zu. 

Ich nickte und ergänzte: ,,Al­
so haben wir es uns mit Peng­
Chips und Cherry-Cola gemüt­

lich gemacht, durch 
die Windschutzschei­
be auf den leeren 
Discounter gestarrt 
und so getan, als 
würden wir Juras­
sie Park sehen." 

Wie immer, wenn 
ich daran zurück~ 
dochte, mochte sich 
ein leicht dämliches, 
wei l selbstvergesse­
nes Grinsen auf mei­
nem Gesicht breit. 
Wie Kim und ich 
eng umschlungen 
a uf den Vordersit­
zen kuschelten und 

ich ihr in schillernden Farben 
die Geschichte eines Films er­
zäh lte, den ich mir In dieser 
Sekunde gerade ausdachte, 
zählte zu den schönsten Erin­
nerungen in meinem Leben. 
Abgesehen von dem Tag vor 
zehn Jahren natürlich, on dem 
das Amt uns Jola als Pflege­
kind anvertraute, 

"Deine Mutter ist damals voll 
auf diese pfeHrigen Peng-Teile 
abgefahren", sagte ich und roll­
te wieder ein Stück nach vorne. 
,,Am Tag, an dem sie aus dem 
Sortiment genommen wurden, 
ging eine Welt fü r sie unter." 

"Muss echt schlimm für sie 
gewesen sein." Wir grinsten 
beide. 

,,10. Also hab ich den Her­
steller bei Bahlsen ausfindig 
gemacht und ihn davon über­
zeugen können, für mich noch 
einmal eine einzige Packung 
herzustenen. Mama wird aus­
rasten, wenn sie die sieht." 

"Ganz bestimmt", sagte Jola 
wenig euphorisch, stopfte den 
Fünfer in das Handschuhfach 
und schloss es wieder. 

"Das wird sicher ausreichen, 
sie umzustimmen." 

Ich wollte Jola f ragen, wie sie 
dos meinte, aber ich war kurz­
fristig abgelenkt, weil ein Voll­
idiot in einem SUV neben uns 
versuchte, die Spur zu wech­
seln, als würde der Stau sich 
dadurch schneller auflösen. Au­
ßerdem war mir ohnehin klar, 
dass Jola sehr viel mehr mitbe­
kam als sie sollte. Sie- war so 
unglaublich sensibel, da konn­
ten wir uns noch so sehr bemü­
hen, nicht in ihrer Gegenwart zu 
streiten. Zwar hatten Kim und 

immer icn fluchte, etwas Ver­
botenes tat oder eine Verab­
redung verschob, hatte sie An­
spruch auf eine Zahlung. 

,,wir stehen", protestierte ich 
und deutete auf die Kolonne 
vor uns. 

"Aber der Motor läuft", ent­
gegnete Jola und steckte die 
fünf Euro wieder ein. Kopfschüt­
telnd, aber amüsiert nahm ich 
den Anruf entgegen. 

Mein Grinsen verschwand 
mit dem ersten Wort, dos der 
unbekannte Teilnehmer sagte. 

"Hallo?" 
Schmerz. Der erste Ge­

danke, der mir durch den 
Kopf schoss. Dieser Mann 
hat Schmerzen. 

"Wer ist denn da?" 
Ich hörte ein elektronisches 

Warnsignal im Hintergrund, als 
würde ein Wecker klingeln, 
dann gab es eine längere 
Pause, und ich dochte schon, 
die Verbindung wäre wieder 
getrennt. 

"Hallo?" 
Nichts. Nur ein kurzes, stati­

sches Rauschen. Dann, als ich 
gerade wieder auflegen woll­
te, sagte der Mann: " leh liege 
im Westend auf der Intensiv­
station. Kommen Sle schnell. 
Mir bleibt nicht mehr viel Zeit." 

Ich kniff die Augen zusam­
men, weil sich etwas Schweiß 
von meinen Brauen gelöst hat­
te und auf die Wimpern trop­
fen wollte. Neben mir fächelte 
sich Jola luft mit einem Wer­
beprospekt zu, den sie im Fuß­
raUm gefunden hatte. 

"Kann e sein, dass Sie si h 
verwählt haben?", fragte ich 
den Mann mit der brüchigen 
Stimme . ..Das glaube ich kaum, 
Herr Rhode." Na schön, er 
kennt also meinen Nomen. 

" Mit wem spreche ich denn 
bitte?", fragt-9 ich ihn noch ein­
mal, jetzt schon etwas unge­
duldiger, 

Der Mann hustete, dann, 
kurz bevor er auflegte, sagte 
er nach einem lang gezoge­
nen, gequä lten Stöhnen: 

"Sie reden mit einem 
Mann. der eine Frau. vier 
Kinder. sechs Enkel. aber 
nur noch Kraft für einen ein­
zigen Anruf hat. bevor er In 
wenigen Minuten stirbt. Wol­
len Sie nicht wissen, weshaJb 
ich ihn ausgerechnet an Sie 
verschwende?" 




